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bigkeit zumuten. 3ebe anbere Haltung mürbe id) für einen im Verlaufe
ber 3eit foigenfcijroeren 3rrtum betrachten. Stan barf biefen ©runb=
fat) nict)t etroa mit bem ©inroanb angreifen, bas Sprachleben gei)ord)e

ganz anbem @efet)en als bem Sorfat) eines Häufleins Beamter. Senn
barauf liege fid) antruorten, bie Gattung ber anbersfpradjigen partner,
bie uns frembfprad)ige Sriefe fcfjreiben, beruije entroeber ebenfalls auf
Sorfatj ober auf £äffigkeit. ©erabe biefe beiben ©inftettungen finb febod)

für bie ©ntroicklung einer Sprache unb eines Sprachgebietes ausfdjtag*
gebenb. Stan folite gerabe in einem mehrfpradjigen £anbe roie bem

unfrigen in biefen Singen rechtzeitig fegr genau fein. Senn ^tusbeh»

nung eines Sprachgebietes bebetitet immer unb ohne Ausnahme Ser=

minberung ber ©ettung bes anbern Sprachgebietes. Sprad)kenntnis ent=

binbet uns in keiner S3eife oon ber alltäglichen Pflicht, bie Srtsfpradje
in erfter £inie 31t pflegen unb ju fdjühen.

Jïuf gut ïôefômânnffcf)
<Êtn £aie gerät in öle 3äget*fprad)e

Sie Säger kommen aus bem grünen S3alb unb haben allerljanb
erlebt. 3m „©rünen 'Saum" fegen fie fid) an ben grünen Kachelofen,
trinken unb reben.

Stir roirb grün oor ben 3Iugen baoor. 3d) oerftehe nämlich kein

S3ort baoon. Sie könnten fid) ebenfogut auf S3otjakifd) unterhalten.
3et)t aber roerbe id) mir einen grünen 5)ut kaufen unb fie mit fol«.

genber 3agberzäf)lung oerblüffen:

3d) packte, fage id), meine Stabenfd)löffer zufammen unb ging gut
behunbet in ben S3alb. Sie 5)afelt)ennen plitterten, bie Sdpiepfen pfuig=
ten, bie ^)irfd)e bremmelten, unb ein Auerhahn bäumte ab. Stein if)unb
ftod)elte ein raenig, als plöglich eine S3ilbfau um bie ©cke kam. 3d)
forderte fie fofort auf. Sann liebelte id) meinen ipunb ab. ©r ift ein

gerechter £)unb mit einem groben 5)als.
S3enn bie 3öger bas hören, fällt ihnen bie Tabakpfeife aus bem

Sart. Vielleicht erlebe id) bas ©lück, bag einer fragt : Sremmeln, toas

ift bas?
Sann lache ich: 5)al)aha, bas roiffen Sie nicht Sdjroad) trenzen,

natürlich
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digkeit zumuten. Jede andere Haltung würde ich für einen im Verlaufe
der Zeit folgenschweren Irrtum betrachten. Man darf diesen Grund-
satz nicht etwa mit dem Einwand angreifen, das Sprachleben gehorche

ganz andern Gesetzen als dem Borsatz eines Häufleins Beamter. Denn
darauf ließe sich antworten, die Haltung der anderssprachigen Partner,
die uns fremdsprachige Briefe schreiben, beruhe entweder ebenfalls auf
Borsatz oder auf Lässigkeit. Gerade diese beiden Einstellungen sind jedoch

für die Entwicklung einer Sprache und eines Sprachgebietes ausschlag-
gebend. Man sollte gerade in einem mehrsprachigen Lande wie dem

unsrigen in diesen Dingen rechtzeitig sehr genau sein. Denn Ausdeh-
nung eines Sprachgebietes bedeutet immer und ohne Ausnahme Ver-
Minderung der Geltung des andern Sprachgebietes. Sprachkenntnis ent-
bindet uns in keiner Weise von der alltäglichen Pflicht, die Ortssprache
in erster Linie zu pflegen und zu schützen.

Ms gut Weidmännisch

Lin Baie gerät in die Jägersprache

Die Jäger kommen aus dem grünen Wald und haben allerhand
erlebt. Im „Grünen Baum" setzen sie sich an den grünen Kachelofen,
trinken und reden.

Mir wird grün vor den Augen davor. Ich verstehe nämlich kein

Wort davon. Sie könnten sich ebensogut auf Wotjakisch unterhalten.
Jetzt aber werde ich mir einen grünen Hut kaufen und sie mit fol-

gender Iagderzählung verblüffen:

Ich packte, sage ich, meine Madenschlösser zusammen und ging gut
behundet in den Wald. Die Haselhennen plitterten, die Schnepfen pfuitz-
ten, die Hirsche bremmelten, und ein Auerhahn bäumte ab. Mein Hund
stachelte ein wenig, als plötzlich eine Wildsau um die Ecke kam. Ich
forderte sie sofort aus. Dann liebelte ich meinen Hund ab. Er ist ein

gerechter Hund mit einem groben Hals.
Wenn die Jäger das hören, fällt ihnen die Tabakpfeife aus dem

Bart. Vielleicht erlebe ich das Glück, daß einer fragt: Bremmeln, was
ist das?

Dann lache ich: Hahaha, das wissen Sie nicht? Schwach trenzen.

natürlich!
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Wenn er auch bas nicfjt kennt, kann ici) itjm nidjt helfen. 3d) taffe

it)ii fd)tnoren in feiner Unroiffenheit unb oerrate nichts baoon, baff es

fid) um ein faules fKöljren bes Brunftf)irfcl)es hanbelt.

Ober fie fragen: Was ift benn abbaumen?

3d) Iad)e nocf) lauter: Unb Sie molten ein 3äger fein? "2lbbonnera,

mein Eieber! Oer luerljatjn bäumt ab ober bonnert ab ober reitet ab

Oas ift @l)renfad)e für ben Stuerljaljn. Niemals flöge er com Baume

fort, bie Scljanbe mürbe er nid)t überleben.

So triumphiere Id) über bie 3äger. ©in 3ufall l)at mich nämlich

gum Befiger eines Wörterbuches ber Weibmannsfprad)e gemad)t. @s

ift felbftoerftänblid) grün eingebunben unb enthält alle Ausbrüche ber

3ägerfprad)e non Sriftan bis auf ben heutigen Sag. Wit 5)ilfe biefes

53ud)es bin id) in ber Eage, fotgenben Sah gufammenguftetlen :

©in gereimter ©amsbart gaugte burcf) bie ©emfenrourhen, grimmte

fein ©eblabber ins ©efcljröit, gallte ein gangbares ©eraffel über bas

©eäfter unb raurbe non einem glepfenben ©ilod) ans ©efräfc gebröfelt.

Wenn bie 3äger biefen ungeheuren Sah oernehmen, bleibt ihnen

ber 3ägerlikör in ber S^etjle ftecken.

©as ift ficher. Srohbem mill id) mir's nod) einmal überlegen, beoor

ich mid) mit ihnen cinlaffe. Oenn es ift möglich, bah id) irgenb etroas

falfd) mache. Bon ber 3agb oerftehe ich nämlich roeniger als ein £afe

oon ber ©rammatik, unb oieüeidjt ift es bocf) gu geraagt, fid) mit nichts

als einem Eefion in bie Ißrafis bes „©rünen Baumes" gu ftürgen.

Oie Wabenfctjlöffer finb beftimmt richtig, bas ift ber fad)lid)e Wis=

brück für bie gum 3agbgeug gehörigen ©eräte, Seite 91. 21ber in mei»

ner 3agbergählung kommt g. B. oor: 3d) ging in ben Walb, eine Wilb=

fan kam um bie ©dre. Bielleid)t muh bas raeibmönnifd) richtig fjeiben :

3d) fd)tiefte ins ©ejaib, eine Schmorte birfctjte um bie Suhle!
Bei ben 3ägern kann man nie roiffen.

21ud) mill id) fie mir auf keinen 3all oerljuften. Oas ift roieber fo

ein ©eheimausbruck. ©r betrifft ben Auerhahn, ben man fid) nid)t

burd) Ruften oerberben foil, fonft bäumt er ab 3d) fd)meige alfo lieber

ftill, bamit bie 3äger im Schieben fd)mackl)after S)afen fortfahren unb

fid) nid)t etroa gu einem Boqkott meiner $iicl)e gufammenfd)liehen.

Oenn es geht nichts über einen garten 5)afenriidren

Bon ipafenrücken oerftehe ich etraas. S). Holthaus („Sat")
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Wenn er auch das nicht kennt, kann ich ihm nicht helfen. Ich lasse

ihn schmoren in seiner Unwissenheit und verrate nichts davon, daß es

sich um ein faules Röhren des Brunsthirsches handelt.

Oder sie fragen! Was ist denn abbaumen?

Ich lache noch lauter: Und Sie wollen ein Jäger sein? Abdonnern,

mein Lieber! Der Auerhahn bäumt ab oder donnert ab oder reitet ab!

Das ist Ehrensache für den Auerhahn. Niemals flöge er vom Baume

fort, die Schande würde er nicht überleben.

So triumphiere ich über die Jäger. Ein Zufall hat mich nämlich

zum Besitzer eines Wörterbuches der Weidmannssprache gemacht. Es

ist selbstverständlich grün eingebunden und enthält alle Ausdrücke der

Jägersprache von Tristan bis auf den heutigen Tag. Mit Hilfe dieses

Buches bin ich in der Lage, folgenden Satz zusammenzustellen:

Ein gereimter Gamsbart gauzte durch die Gemsenwurtzen, grimmte

sein Gebladder ins Geschrött, gallte ein gangbares Geraffel über das

Geäster und wurde von einem glepfenden Giloch ans Gefräst gebröselt.

Wenn die Jäger diesen ungeheuren Satz vernehmen, bleibt ihnen

der Iägerlikör in der Kehle stecken.

Das ist sicher. Trotzdem will ich mir's noch einmal überlegen, bevor

ich mich mit ihnen einlasse. Denn es ist möglich, daß ich irgend etwas

falsch mache. Bon der Jagd verstehe ich nämlich weniger als ein Hase

von der Grammatik, und vielleicht ist es doch zu gewagt, sich mit nichts

als einem Lexikon in die Praxis des „Grünen Baumes" zu stürzen.

Die Madenschlösser sind bestimmt richtig, das ist der fachliche Aus-

druck für die zum Jagdzeug gehörigen Geräte, Seite 91. Aber in mei-

ner Jagderzählung kommt z. B. vor: Ich ging in den Wald, eine Wild-

sau kam um die Ecke. Vielleicht muß das weidmännisch richtig heißen:

Ich schliefte ins Gejaid, eine Schwarte birschte um die Suhle!
Bei den Jägern kann man nie wissen.

Auch will ich sie mir auf keinen Fall verHusten. Das ist wieder so

ein Geheimausdruck. Er betrifft den Auerhahn, den man sich nicht

durch Husten verderben soll, sonst bäumt er ab! Ich schweige also lieber

still, damit die Jäger im Schießen schmackhafter Hasen fortfahren und

sich nicht etwa zu einem Boykott meiner Küche zusammenschließen.

Denn es geht nichts über einen zarten Hasenrücken!

Bon Hasenrücken verstehe ich etwas. H. Holthaus („Tat")
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